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- Etsch eint täglich mit Ausnahme der Tage nach Sonn- und
Feiertagen. — B ez u g s p r e i s : Wöchentlich 35 Pfg., monatlich 1,45 Mk ,
Mrd) sdie Post 1,40 wie. -— Jm Falle höherer Gewalt, Betriebsstörung
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 XII-dummer 139.

· L-, meine Zeitung für eilige Seien
g‘äDie Handel-suertragsverhandlungen zwischen Deutschland
M_h Frankreich sind in ein entscheidendes Stadium eingetreten.
» « setretar Dr. Trendelenburg hat sich nach Paris begeben.
Its-Das-.Reichsfinanzininifierium spraclz sich gegen die von der

Sozialdemokratie angeregte Auslegung er Steuerlisten aus.
OeDerJProzeß gegen Die Leiter der Wohnstätten G. m. b. H

undcher Trianonfilmgesellschaft unter der Anklage unzulässiget
Göidgeschäftezum Schaden des Reiches. des Staates und Der
Stadt-Berlin ‚hat in Berlin begonnen.
WIn Stuttgart it die 31. Wanderausstellung der Deut den

Landwirtschaft eröffnet worden. s )

IlLLZur Trennung von Staat unD Kirche wird in der Tschecho-
pstttwrlkei ein Gesetzentwurf vorbereitet.

Lasten der Aufwertung
’k Von einem Sachkunsdigen wird uns geschrieben:

_ Der Aufwertungsausschuß des Resichstages wird mit
Irr Durchberatung der Regierungsvorlage und des Kom-
iwomisses über die Aufwertung dem-nächst fertig sein unD
man halt am Ko mpr o miß mit größter Zähsigkeit fest.
Namur bei allen Parteien, die sich hinter dieses Kom-
wrmißs,. tellt haben. Eine Zeitlang schien es, als werde
»Dieses- erk doch nicht zustande kommen, unD man sprach
Ischbn »von R ü ck t r i tt-s a bzsi ch t e n zweier deutschnatio-
W Kabinettsmitgslieder Das ist soeben Dementiert
wurden, unid zwar hat dieses Dementi den Vorzug, wahr

"niet-n; Zufrieden ist 1a mit dem Kompromiß keine
» r Parteien; aber einig ist man doch in dem Willen,
m endgültig einen Abschluß zu machen unD ein Gesetz
zustande zu ‚bringen, das Rechtsgewsißheit schafft. ,

‚Sri Der: Hauptsache handelt es sich um vier Posten, die
. wie-Aufwertung in Frage kommen. Die Summen, um

_ Aufwertung der Kampf geht, sind übrigens ganz
Isaerordentlich hohe. Und gerade ihre Höhe ist es ja, die
« ' unbedingten Aufwertungsfremiiden eine weitere Her-
auf ehung des Aufwertungssatzes als unausführbar er-

’« en läßt. Beginnen wir mit den öffentlichen
« «nleiben, so ist dabeizu bedeuten, daß außer den
Kriiegs anleihen, die noch etwa mit 51 Milliarden
irrt Umlauf sind, noch rund 19 Milliarden im Umlauf be-
findliche Vorkriegsanleihen unD außerdem die S p a r -
«p rsä mie na n le i h e mit 3,8 Milliarden-in Frage kommen,
iso- daß die Anleiheschuld öffentlicher Art etwa 74 Mil-

- siarden beträgt Das ist ein Posten, der bedeutend höher
iftals jener, von dem in der «chkeitabervielsmehr

« redet wird,.nämlich die Hypothek-e nschusld Im
re1913 betrug diesseScknrbdetwsaSöMlliartdenrmd

bis zum 15. Juni 1922, Dem Wstermin desAnss
_‚ wertmgßtombrmmfieß, find dann 25 Milliarden zurück-
sezahlt worden Der gtseiche Betrag « «

MitW so« daß 40;WM
Wink die Auser f- WW W Ide-
amrung hatte den Aufwertimgsboroaig. bei der m.m,

««.·— tumginihrerVorlagemitstoWw
m. - DasWimW gerie-
; ._ mesx'wmwmmm
»Mit vermehrt in DieWM

. etwa 16,25 Milliarden
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‚hat
. zusammeummt aitss das Vier-
wenn4mm . deswegen-si-

enen hatdas Form-komm mit m Mist
: ‘N MAX-die Mumm in Frage kommen-
.ad-IMMMMill-ioum auf warnt-Milliarde-

- still-an Akt derAnsicht daß von den FAMan
‘ stim- um Leimmaieihm etwa 2o Mitten-weinW

, miser-höher asufgewertetwivd damit 5%. Ninunt man
MWchMttifür die A jener 74 Mil-
M daher um etwa 8,4% an, ‚in bedeutet das gegenZ

«Wisiersten Betrag der 57 igen Ausiweerig im
ü! non-Meiner warum eiäe Erhöhung

Millionen durch die Bestiimmmigen des Kombin-
s, its-daß ietzt auf idem Reich und den Ländern eine

If
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z

WotlageseinensBetrag Don 11,8 Milbiarsden dar,

2MM Nil 9‘
bt haben, Die Lastender Aufwertung also um weitere

-‚_ tgegenäberderlRegierungsvortlage vermehrt sind
· - Wieivoneproniißparteien haben sich nicht grundsätzlich

um etwa -

!« ' nm 11*,7 Milliarden liegt. Rechmet man alle «
«WM zusammen, so stellten die Bestiimmmigen der —.

während die B timmtmgen des Ktompromisfes diesen Ve- '‚
iardein-,«nä-nikich auf 20,65 Milliarden er-

-
_
—

iisassWBOdenæiner sreintsehematischen Lösung der Auf- «.
wertungsfragegestellt, sondern in einer ganz-en Reihe-von ·

« immmrgensdie Judividuallösung eingeschaliteh wie bei
Ohr rttmg
outsihebesiver spielen bekanntlich auch soziale Erwägungen

Oder Industrieobligationem für Die Alt- ,-

eine recht erhebliche Rolle bei der Aufwertung · ihres Be- ’
”es. Zwei
Gegenstand der heftigsten gIlngriffe bilden. Das Kampromiß
laut, daß hie V e‚r zi n f u n g derRxegiemrkgsvoglaae nn-

Puitktessinduesiallerdings besonders, die den "·

- er Hohenzollerndynastie 
. Debatte.

Mittwoch, den 17. Juni 1925.
“M—

verändert bleiben soll. Tatsächlich aber hat man Diefc Ver-

zinsung um zwei Fünftel herabgesetzt, weil die Regierungs-

vorlage für die Festleguug der Zinssätze von einer lbproz

zentigen Aufwertung ausging, die ja dann durch dass

Kompromiß um zwei Fünftel dieses Betrage-Z erhoht

wurde. Außerdem ist der volle 5prozentige Zinsgeuuß für

die auf 25 Prozent ansgewerteten Hypotheken auf Den

1. Januar 1928 verschoben warben. Und der zweite ist die

gering-e Aufwertung der Elieichsanleiheu nnd dseiseii·Zius-

lofigkeit, wodurch verhindert wird, daß die neue, die Av-

lösungsanleihe, zu einein börsengängigeu Papier werden

unD den Besitzern damit die Möglichkeit verschaffen i‘ann,

sie zu verkaufen unD Damit praktisch an ihr Geld berau-

zukommen. Vielleicht ist aber durch die Regierung gerade

diese Absicht verhindert warben, weil die Abtöfungsauleiije

außerordentlich niedrig stehen würde, entsprechend einer

Verzinsung, die doch nur sehr gering sein könnte.
Freilich ist eins absolut sicher: trotz der sehr erheb-

lichen Lasten, die die Regierungsvorlage, vor allem aber
das Kompromiß auf Reich unD Wirtschaft legt, ist gar nicht

damit zu rechnen, daß in der Offentlichkeit der Kampf um

die Aufwertung auch beim Zustimdekommen des Gesetzes

zu Ende ist.

Chinesischænglischer Notenwechfel.
Neue politische Forderung-en der Studenten.

Das Auswärtige Amt in Peking stellte nach einer
Reutermeildung der britischen Gesansdtfchaft ein-en Protest
gegen die Schießerei in Hanlau zu und behält sich das
Recht vor, weitere Forderungen zu ftelIen, sobald
der Fall untersucht ist.Die A ntw o rt d e s b ritisch e n
Gesandten betont, daß die Freiwilligen in Hankau
große Zurückhaltung an den Tag gelegt und erst das
Feuer eröffnet hätten, als die Verteidiger des englischen
Postens durch die Steinwürfe Der Menge schwer verletzt
word-en seien. Die britische Rot-e erklärt weiter: Es kann
nicht zugelassen werden, daß die Verantwortung den
britischesn Behörden zugefchoben wird, die von den chinesi-
schen Behörden keinen ansreichenden Schutz erhalten
konnten und darum gezwungen waren, selbst zu handeln.

Die Studenten fordern ietzt die Abberufung
des britifchcn und des japanischen Gesandten aus Pekiiig
unD Der beiDerfeitigen Konsuln aus Schanghai sowie die
Auslieferung des ausländischen Polizeipräsidenten
von Schanghai an die chinesische Regierung, der bestraft
werden müsse, und schließlich die endgültige Zurück-
ziehung der britifchcn nnd der japanischen Kanonenboote
aus Den- Gewäsfern von Schanghai.

Nach den letzten aus Chitin eingetroffenen Nachrichten
hat sich die Lage sowohl im Streik- wie im Kampfgebiet
etwas beruhigt. Ju Ka nto n ist durch die letzten
Kämpfe e r h e b l i i.;e r S ch a d en angerichtet worden.

» Deutscher Reichstag
(73. Sitzung) CB. Berlin, 15. Juni.
Jn der Tagesordnung erstattete der Abg. Rauch (B. Vp.)

Bericht der Attsfchußverhandluugen über den Gesetzentwurf bei
Depot- und Depositengefchäften, der am 1. Juli
dieses Jahres in Kraft treten foll. Nach dem Gesetzeutwurf
dürfen neben jenen Uiiteruehimingen,die bisher zu Depot- und
Depositengeschäften zugelassen wurden, auch solche anderen
Firmen, Handelsgesellschaften oder Eiiizelpersonen diese Ge-
schäfte ausüben, die gewisse Voraussetzungen erfüllen die auch
von ausländischen Bauten erfüllbar sind oder deren Inhaber
oder Gesellschafter im Jntand fünf Jahre in Depot- oder Depa-
sitenbanken tätig waren. ·

Jn der Debatte setzte sich der Abg. Fisrlzlssecl (Dem.) dafür
ein, daß für die Depot- und Depositengefchäste die volle Freiheit
gewährt sein solle. Diese Bedingung erfülle der vorliegende
Gesetzentwurf nicht. Die Konzessiouierung Der Depot- und
Depositengeschäfte müsse fallen. Tas würde weiter einen Schritt
auf Dem Wege des notwendigen Abbaues der Rachlriegsgefetz-
gebung bedeuten. Der Redner beantragte
weisung des-Gesetzes an den Ausschuß. _

Ein Regierungsvertreter bat dringend, von der Zurückwei-
weisung absehen zu wollen in Anbetracht dessen. daß das Gesetz
am 1. Juli in Kraft treten müsse. ·

Abg. Frau Seitder (Soz.) unterstützte den Antrag auf Zu-

rückverweisung. Die Abstimmung blieb zunächst zweifelhaft

n der Auszählung stellte sich Befchlußuitfähigkeit des Hause-s

. e

 

dann Zurückha-

raus.
Präsident Löbe schloß Die Sitzung nnd berief sofort eine

neue ein, in der dann mit der zweiten Lesung des Etats des

Reichsmiuisters des Innern fortgefahren wurde.
Abg. Dr. Heuß (Dem.) wandte sich gegen das Vorgehen

von evangelischen Kircheubehsörden gegen evangelische Pfarrer,

die sich bei der letzten Reichspräsideuteuwahl fur Mag emge=

setzt hatten. Zur Frage des A nslaudsdeuts )tninss

wies der-Redner Darauf hin, daß nach seinen eigenen Erfah-

rungen beim Deutschen Tag in Jnusbruit die Aus-lands-

deutfchenidort nur‘Die schwarz-r·ot-goldene {flagge als deutsche

Flagge rannten. Die Etatsrede des Junenunmsters Sch i e le

hätte-zu besonderen Bemerkungen keine Veranlassung gegeben.

Sie sei eine Rede des »sowohl, als auch“ gewesen. Was den

Antrag anbelange, den 18. Januar als Nationalfeiertag einzu-

—

Lühren, so bedeute dieser Tag wesentlich nur einen Gedenitag ‚
Den Antrag atif Einsetzung eines

Verfassungsausschusses bezeichnete der Redner als politischen »

Dilettantismus

einen Staat stürzen wollten, Der nur ein Fu-
apitaltsmus sei. Sie seien aber ehrlich Hund
wollten, Der Spitzelsumpfsei heuteviel größer

Sozialistengesetz. Damit schloß Die General-

.sAbg. Eichåzorn (Stamm) meinte, daß die Kommunikeu ««

trument des
agten, was sie

keidstverständl

als unter dem

p

' Teils der Demokraten abgele

 

44. Jahrgang
‚.-_.._——

Nach persönlichen Bemerkungen wurde ein kommunisiifcher
Mißtrauensantrag gegen den Junenminister Schiele gegen
die Stimmen der Kommunisten, Sozialdemokraten sowie eines

hnt und das Gehalt des Mi-
nisters gegen die gleiche Minderheit b e w i l l i g t. Die weiteren
Abstimmungeii wurden vertagt.

Es folgte sodann die Spezialdebatte, die sich zunächst mit
den Kapiteln Bildung, Schule und Filin beschäftigte

Abg. Löwenstein (Soz.) wandte sich gegen eine Rede des
bayerischen Kultustninisters, in der sich dieser gegen die Forde-
rungen der Vollsschullehrer auf bessere Ausgestaltung der
Lehrerbildung ausgesprochen hatte. _ «

Abg. Mumm (Dtn.) wünschte, daß das Reichsschuls
g e s e tz bald Tatsache werde. Auch ein Gesetz gegen die Schund-
literatur müßte endlich erlassen werden. Diesen Forderungen
schloß sich der Abg. Ellenbeck (Dtn.) an.

Abg. Frau Pfülf (Soz.) meinte, Die Filmprüfung werde
nicht mit der erforderlichen Objektivität vorgenommen

Abg. Hofmann (Ztr.) betonte, daß kein Betrag für Die
körperliche Ertüchtigung der Jugend zu hoch sei. Nach weiterer
Aussprache verjagte sich das Haus auf Dienstag.

Sollen Steuererltärungen
n s - __ er

verossentiicht werdens
Erfolge des Buchprüfungsdieiistes.

» Jm Steuerausfchuß des Reichstages bsildeteu iin
Rahmen der Beratung über den Gesetzentwurf zur eint-ei
iung Der Verkehrsstseuern und des Verfahrens zwei Punkt-
Den Mittelpunkt der Aussprache: einmal die Frage Der
offe»nt«lichen»Au«slegung der S«teuerliste:;.
wie ne m Amerila üblich ist, und zweitens der fte ne r«
liche Buchprufungsdienst. Von seiten der Re-
gierung wurde eine Erfolgestatistik des Buchprüfnngss
dienftes fur das Rechnungsjahr 1924 vorgelegt, aus der
zu ersehen war,· daß insgesamt 63 875 Prüfungsfälle unter-
Lucht worden sind, die als Resultat ein Gefamtmehr asn
Steuern von 87 954 244 Reichsmark ergaben, wobei ·
6393 301 Restchsmark Geldstrafe n gezahlt werden
mußten. .

« Staatszsekretär Dr. Popitz vom Reichssannzministeriuin
hielt die offentliche Auslegung der Steuerlisten für nicht
ganz unbedenklich. Es sei nämlich durch-aus nicht zutref-
feuD, wenn _man ann'ci’hme, daß die Offenlegung der
Steuerlisteu in allen Fällen gerade zur richtigen Steuer-
dseklarationvfuhre Es sei früher, wo eine Offentlichkeit
der Steuerlisten m Preußen in gewissem Sinne durch das
Dreiklassenwahlrecht bestand, nicht selten vorgekommen,
daß Steuerpflichtige ihr-Einkommen höher eingeschätit
hatten, als es tatsächlich war, weil sie wußten, daß in den
Steuerkomniissionen auch Persönlichkeiten saßen, die für
eine K re d i t g e w ä h r u n g in Betracht „tarnen. Es hab-:
sich »aber auch erwiesen, daß Steuerpflichtige der Finanz-
beharrte. ein sehr hohes Einkommen und Vermögen offen-
bart hatten, von denen man ihrem öffentlichen Auf-
treten nach kaum angenommen hätte, daß sie so reich seien.
Diese Leute haben-also in ihrer Lebensführung gezeigt,
daß es ihnen nicht lieb ist, wenn ihr Reichtum der Offent-
lichten bekannt würde. . Die Hauptbedenken lägen auf poli-
tischem Gebiet. »Ja der jetzigen aufgeregten Zeit würden
in Deutschland m der 6bffentlichleit stehende Personen
zweifelsfrei durch die Offenlegung der Steuerlisten be-
helligt unD angepöbelt werden, was wieder zu
allen möglichen Anseanndersetiungen und zu weiterer
Vergiftung der politischen Atmosphäre
fuhren würde. « " —

Buch-« und Beiriebsprüfung derszGroßbeiriebe
Jn Der Abstimmung wurde ein Antrag angenbmmeu,

demzufolge Großbetriebe mindestens alle Drei Jahre ein-
mal einer ordentlichen Buch- und Betriebspriifung durch
entsprechend vorgebildete Beamte oder Sachverständige »der
Reichsfinanzverwaltung zu unterwerfen sind. Die
Prüfung hat sichieweils auf alle Veraiilagungssteueru zu
erstrecken und den Zeitraum bis zu Der zuletzt-erfolgten
Prüfung zu umfassen. Bei Betrieben, Die zum erstenmal
einer Buch- und Betriebsführuug unterworfen werden,
bestimmt der Reichsminister der Finanzen den Zeitraum,
über densich die Prüfung zu erstrecken hat.

Schließlich wurde noch eine Resolution angenommen,
worin die Reichsregierung ersucht wird, dem Steueraus-
schuß bis zur zweiten Lesung einen Gesetzentwurf über sdie
O f f e n l e gu n g D e r Sste n e rlist e n vorzulegen, durch
den Die Gemeindebehörden einem bei ihnen zubildenden
Ausschuß ans allen Bevölkerungsgruppen
die Ergebnisse der Veraiilagung zu unterbreiten haben.’

zLWiindemussiellung derlaiwwlrie
Tagung der Deutschen Landwirtschaftsgesellschast.

tsSonderbericht.) Stuttgart, 15. Juni.

Der Deutsche Landwirtschaftsrat hält gegenwärtig seine

diessährige Tag-trug hier ab. Die mit einem Begrußungsabeud

begann, auf Dem von en württembergischeu Landesbehorden

Staatspräsident Bazille und Finanzmmister Dr. Deb-

linger sowie Vertreter der Reichsbehordeu und Landwirt-

schaftsorganisationen, so Staatsminister a D. Dr. Leithe,

-F-r h r. v. W a n g e n h e im , anwesend waren. Staatspräsident

Bazille wies in feiner Begrüßungsansprache auf die.,Ve-

Einen hervorragenden Teil des Interesses nimmt natürlich

die mit Der’ Tagung verbundene große Wanderausstellung tu

Anspruch. Das bunte Bild der

« deutungxder Landwirtschaft hin.

‚um-o



Iahresschau deutscher landwirtschaftlicher Arbeit

ist diesmal besonders inalerisch zusaniniengefaßt. Denn der
Raum auf der Neckaraue zwischen Stuttgart und Cannstatt ist
eng und nötigte zur Beschränkung. Aber der Vorteil auf der
anderen Seite ist, daß der Befucher diesmal auf kürzerer Wan-
derung diejenigen Abteilungen erreicht, die ihn besonders an-
ziehen. Auf den ersten Blick erkennt man, daß die Aiisstelliing
urch zwei Abteilungen beherrscht wird, die

« Bodenbearbeitungsmaschinenmulnd die künstlichen Dünge-
m e.

Beides ist keniizeichnend für das Ringen der Landwirtschaft,
aus dem durch den Kriegsausfall so enge gemachten Heimat-
hoben das irgend Mögliche für die Volksernährung heraus-
zuwirtschaften. Richtiiiiggebend sind in dieser Beziehung die
Bodenbearbeitungsmaschinen, die in einem einzigen Gange die
in Angrisf genommene Scholle pflügen, krümeln und «eggen,
o daß der Boden tischtucheben zur Aufnahme der Saat bereit
st. Nicht weniger als

10000 Maschinen,

lebe selbstverständlich nur in einem einzigen Exemplar,— sind
diesmal auf der Aussiellung vertreten und harren der Be-
wertung. Nicht eingerechnet sind dabei die zur Bewährungs-
prüfung zugelassenen Maschinen, die sich diesmal auf das
Gebiet der Motorpflüge, der Drill- und der Waschniaschinen
(fiir Kartoffeln und Rüben) erstrecken. Die D ü n gemittel-
industrie überbietet sich durch ihre wirluiigsvollen und
schönen Aussiellungsbauten. Es ist recht schwer zu ent cheiden,
wer feine Sache am besten gemacht hat. Da fehlt ni ts, von
dem Patentfuttertrog im Schweinestall bis zu der vorbildlichen
Düngerstätte. Und das alles kann sich jeder Landwirt nach und
nach erwerben: denn an jedem Stück steht verzeichnet, wieviel
T masmehl anzuwenden ist, um aus einem Stück Land den
U erschuß zu erzielen, der gleich dem Kaufpreis des betreffenden
Gerätes oder Ausstattungsstückes ift. Die Superphosphat-
industrie, in der siebzig deutsche Firmen zusammengeschlosseii
sind, hat ihre Halle, die inmitten eines prächtig blühenden
Gartens steht, mit der 3% Meter hohen Figur eines Säemannes
gekrönt. Dicht daneben erhebt sich die 25 Meter hohe Pyramide
des Kalishnditats. Einem kleinen Schloßparkpavillon gleicht
das freundliche Heim des Stickstofsshndikates. Um den »großen
Ring“, wo die Vorführungen stattfinden, darunter täglich ein
vom deutschen Warinblutzüchterverbaiid gestistetes R eit-
und Fahrturnier, und wo die Zuschauer auf 2000 Sitz-
uiid 10000 Stehplätzen unterkommen, reihen sich die

Tierzuchtabteilungen,

die diesmal, zum erstenmal nach dem Kriege, wieder beinahe
Friedensbeteiligungsziffern erreichen. Mit Ausnahme von
zwei norddeutschen Rassen sind alle Rinderschläge Deut chlands
in hervorragenden Tieren bester Abstammung und eistung
vertreten, im ganzen 860 Stück, natürlich oiesmal überwiegeud
die süddeutscheii Höhenschläge· Dazu kommen 400 Ziegen, für
Südwestdeutschlands Kleinbetriebe besonders wichtig, ferner
die Schafe und die Hütehunde, dann das Kleinvieh, Kaninchen
und Geflügel, letzteres meist nicht in Käsigen, sondern in

Scharräumen im Freien aufgestellt. 340 Pferde in acht Pferde-
ställen, mit etwas überwiegender Warniblutbeteiligung, be-
weisen besonders hervorragend in der ostpreußischeii Abteilung
die Anpassungsfähigkeit der deutschen bäuerlichen Pserdezucht.
Glänzend wie immer sind die

Erzeugnishallen

ausgestattet: Jn der Milchhalle werden täglich 10—-12000 Liter
nach neuem Verfahren gleich auf Flascheii pasteiirisierte Milch
tusgeschentt. 670 verschiedene Sorten deutscher Käse harren
der Beurteilung. Jn der Weinlosthalle kommen dieedelsten
Kreszenzen des Rheins, aber auch die herrlich bekömmlichen
Landweine und Obstmoste Württembergs, Badens, der Psalz
und der übrigen Anbaugebiete, mit einer besonderen Abteilung
auch für den ostdeutschen Weinbau, zum Ausschank. Einen
immer mehr zunehmenden Umfang gewinnt aus den Aus-
stellungen der D. L. G. das

landwirtschaftliche Bildungswesen.

mahnen, wirlurz die Leistungen des Dorflinos, die mit
Frauenhand traulich gestaltete Halle des Verbandes der Land-
wirtschaflichen Frauenvereine und dann die Abteilung für
Landarbeitsforschung Mit einem Blick auf die über-
Mlich gestaltete Sonderausstellung der württenibergischen

dwirtschaftskamnier wollen wir von der Besichtigung
Neidern —- er —-

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

Verhandlungen mit der Kontrollkommission.
. Der Chef der Jntevalliierteu Militärlommission,

General Walch, und die Führer der einzelnen M·ilitär-
Iainmifsionen sind vollzählig in Berlin versammelt, um die
Verhandlungen mit der deutschen Regierung über die
jüngste Botschafternote zu beginnen. Die ursprünglich fast
aoo Personen umsassende Gesamtlommisssion ist bis auf
g! _ijiaiere abgebaut worden. Jm ganzen Deutschen

s -..--

 

Berban«ni.
Roman von Marg. von OertzeniFünsgeld

28] « i. (Nachdruek verboten.)
Is( Außerdem- wie hießen die beiden Mächte, welche ewig
die Welt r ierten?· Ehrgeiz und Liebet »Mit dem Ehrgeiz
Iand man ch entschieden besser.

11“erbegegnete dtem „ebleniiungeg Hearutgenaiäyizw
r romensa e, wo er eman zus n. en.

um. immer freute der Gras sich herzlich, wenn Herr.- von
Müller ihm n die Hände lief. Er erhielt ihn auf dem
Latrsendeu über alles mögliche. über die neue Richtimg
der französischen Politik, den Stand der Tabalernte auf
Ma, Madame Dutitres neuefte Toilette und endlich auch
über Aglajas Hochzeit.
· Und eines Tages bannte er ihm als freusdestrahlender
Onkel mitteilen: »Morgen ist meiner Nichte Hochzeit. Es
wird eine ganz kleine Hochzeit sein, nur vier Gedecke, das
Brautpaar, die alte Dame, die Sie neulich bei mir trafen,
m meine Wenigkeit. Sehr melancholrfch, nicht wahr?“

« Herr von Müllerschwieg
IsOer andere plauderte weiter.

«« -»Sehen Sie den weißen Fleck dort drüben in der Bucht.
Bon Glion? Aiglajas Haus, wo sie ideii Honisgmonat ver-
leben wird, eine sonderbare Idee, nicht wahrt-«
f Herr von Müller schwieg-.

‚eine wahre Festung mit Mauern, Gräben und
Binnen. Mit Kellern, die verdächtig anzusehen sind wie
eine Dependance von Ehillon, wer kann wissen«
.- Herr von Müller zog seine Uhr und verabschiedete sich
.0 «
i ichilssopasf nidte lächelnd ein paarmal hinter ihm her.

Armee Kerli Armer, prachtvoller Kerlt Er sitzt fest,
“nagen, kommt nicht mehr los, keiner kommt los.

e anzunehmen war, wirbelte die Russeiihochzeit dioch

Heu-ich viel Staub auf in allen Kreisen des kleinen Stur. f. --

Madame Dutitre, welche längst i re »undiplomatische«
Dumme“ auf ‘ber Reunion als äuße unilug bereut hatte, „__ 

mein; sind noch an sieben Stellen Militärdleleäsatioinen tätig.
Die Botschafterkonsereiiz hat die überwachungslommsission
beauftragt, mit der deutschen Regierung über die Frage
der Auslegungsschwierig-leiten zsu verhandeln. Jn Kreisen,
die mit den Anschauungen der Kommission vertraut sind,
rechnet man mit einem Zeitraum von mindestens sechs
Monate-n zur Erfüllung der interalliierten Forderungen
Besondere Schwierigkeiten erwartet man von dem Abbau
der Polizei von 180 000 auf 150000 Man-n.

Tagung der Heereskammer.
Jni großen Sitzungssaal des Reichswehrniinisteriuiiis

trat die vorlaufige Heereskammer zu einer Sitzung zu-
sammen. Reichswehrniinister Dr. Geßler ging auf die
beiden brennenden wirtschaftlichen Fragen des Heeres, Be-
soldung und.Versorgung, des näheren ein und gab Auf-
schluß uber die Maßnahmen, die die Heeresverwaltung zur
Besserung der Lage der Angehörigen der Wehrmacht in
Aussicht genommen hat und über den Stand der Verhand-
lungen hierüber mit den gesetzgebenden Körperschaften.
Er bedauerte die hohe Zahl der Selbstmorde im Heere und
betonte den Wert lameradschaftlicher Unterstützung aller
Dienstgrade bei ihrer Verhütung. Er gab fernerhin Auf-
klarung uber die beabsichtigte Ä n d e r u n g d e s M i l i -
i a r st r a f g es e tz b u ch e s und der Militärgerichtsord-
nung. »Der Minister schloß mit einem Appell an die Reichs-
mehr, ihre«Stellung über den Parteien zu wahren und nach
dem Vorbild des Reichspräsidenten dazu beizutragen, die
große-n Gegensätze isn unserem Volke auszugleichen

Hirtsiefers Dank an Osterreich

Auf dem in Wien stattfindenden Ehristlsichen Gewerk-
schaftstoingreß dankte der preußische Wohlfahrtsmiinister
Hirtsieser den christlichen Arbeitern Osterreichs für das
viele Gute, das sie in der schwersten Zeit dem deutsch-en
Vaterland und dessen Kinder-n getan haben, und betonte,
daß die gegenwärtige Fürsorgeiasktion »Re·ichsdeutsche
Kinder in die osterreichischen Berg-e« und »Ost-erreichische
Kinder an.die norddeutsche Küste« noch mehr ausgebaut
werden müsse. Dadurch würde auch die Schicksals-
u nd V o lks g e m e i n f ch a ft zwischen Deutschland und
Osterreich noch mehr befestigt.

Frankreich. «
X Der Legende einer deutschen Hilfe für Abd-el-Kriui

hat »der Ministerprässiident Painleve ein End-e bereitet. Er
erklärte ausdrücklich, man habe die fremde Hilfe für Abd-e-1-
Krim und seine Propaganda sicher übertrieben. Er habe
diese Uberzeugung gewonnen. Es könne wahr sein, daß
einige deutsche oder russische Beschäftigungslose Ab-d-1el-
Krim beraten, derartige Abenteuder schwärinteii aber immer
um Agsitiatoren herum.

Aus Jn- und Ausland.
Berlin. Reichskanzler Dr. Luther hat dem Reichsfinanz-

niinister von Schliebeii zur Volleiidung seines 50. Lebensjahres
die herzlichsten Gliiclwünsche ausgesprochen.

Berlin. Die Handelsvertragsverhandluiigen mit Frankreich
sind. in den verschiedenen Unterlomuiissionen so weit fortge-
schritten, daß sie in ein entscheidendes Stadium kommen. Der
Leiter der deutschen Delegatiou, Staatssekretär Dr. Trendelen-
burg, hatsich wieder nach Paris begeben, um für diese Verhand-
lungen die Leitung selbst wieder zu übernehmen.

Berlin. Die Aladeniie zur wissenschaftlichen Erforschung
und zur Pflege des Deutschtums (Deutfehe Akademie), die ans
5. Mai in München gegründet wurde, wird demnächst in Berlin
eine Außenstelle erhalten.

Königsberg. Der frühere sortschrittliche Reichstagsabge-
ordiiete Burgermeister Wagner-Tapiau ist infolge eines Herz-
schlages geftorben.

.. Köln. Reichskanzler Dr. Luther wird in dieser Woche
wahrend einer Reise durch das Rheiiiland am Donnerstag in
Dufseldorf und am Sonnabend in Koblenz Reden halten.

Paris. Finanzminister Caillaux hielt in Beauvais im De-
partement Oise eine Rede, in der sich über die Finanzlage
aussprach. Caillaux sagte unter anderem, daß nur große Opfer
Frankreich vor schrecklichen Folgen bewahren könne.

Prag. Nach einer Meldung der »Lidove Listh« arbeitet
die Regierung an einem Gesetz, welches die vollständige
Trennung von Staat und Kirche in der Tschechoslowakei herbei-
führen soll. Nach diesem Gesetz sollen der Religionsunterricht als
Pflichtgegenstaiid aufgehoben, die Ziviltrauung allgemein ein-
gefuhrt und keine konfessioiiellen Schulen mehr errichtet werden.

_ Prag. Jn eineroSitziing der Hauptleitung der Deutsch-
oemokratischen Freiheitspartei in Prag wurde nach einein
außenpolitischen Referat des Abgeordneten Kasia eine Ent-
schließung gefaßt, in der die deutschen Parlanientarier mit
großter Entschiedenheit die Bemühungen der tschechischeii
Außenpolitik zur Verhinderung des Aiischlusfes Osterreichs an
Deutschland bekämpfen. .

versuchte einszulsenken und sandte Aglaja ein prachtvolles
Blumenarrsansgementr rot-e
Ein-e Karte hing daran: »Der charmanten kleinen Kaiserin

_ »Eu«genie von ihrer aufrichtigen Freundin Lucie Dutitre.«

Nun haßte Aglaja die wächsernsen duftlosen Blüten der «
Kamelie ebenso wie den aufdringlich betäubenden Geruch
der Tuberose. Madame Dutitre erhielt keine Einladung
zur Hochzeit, wie sie wohl erwartet hatte, statt dessen ein
Danlesbillett in russischer Sprache, das sie nicht lesen
konnte. Da nun die Krone und das Wappen auf dem
eleganten Papier äußerst stilvoll und vornehm wirkten-,
zeigte Madame Dutitre diesen Brief überall, um mit
ihrer hocharistolratischen Korrespondenz zu prahlen, bis
end-lich ein aus Odessa zurückgelehrter junger Handlungs-
iommis in einem Seidensgseschäft ihr den Inhalt übersetzte
Er lautete: »Ma-d«ame, ein Bote der Gärtnerei X. gab in
Jhrem Namen einen Blumenlorb bei mir ab, der ent-
schieden an die falsche Adresse gelangt ift. Jhre Msajestät
die Kaiserin der Franzosen weilt den Zeitungen nach
augenblicklich in »den Tuilerien zu Paris. Der Korb geht
an die Gärtnerei zurück. Ganz die Ihre« — und so weiter.

Madame Dutitre schäumte. Wem alles hatte sie doch
dieses blasmable Schriftstück schon gezeigt, der es auch wohl
verstanden hab-en mochtel Die Jmpertinenz dieser Ga-
litzine kannte doch keine Grenzen mehr. '

Und sie konnte sie nicht fassen. Nicht einmal ihre Wut
an der Gärtnerei auslassen, wenn sie sich nicht unsterblich
lacherlich machen wolltet

Seit dem Tage aber besaß Aglaja eine erbitterte
Feindin.

Zur Trauring war ein Pope aus Genf verschrieben
worden mit langem, wallen-dem Haar, langem Bart und
einem gelben Gesicht, dsas eine traurige Geschichte von
vielem Fasten erzählte. Jm übrigen ein ftiller, in fich ge-
lehrter Mann ohne innere Anteilnahme.

Der kleine »Saal des Kurhauses mit feinen Orangen-
und Limonenbaumen bildete eine seltsame Folie für die
Erscheinung des orthodoxen Priesters. Der mit goldenen

_‚(äeräten überlabene, aus Brettern zusammengeziimnerte .

 
Kamelien und Tuberosen.«
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Die französisihe Antwoniiote. « . .
Berlin, 15. Juni. Wie von hiesiger zuftiindiger m

bestätigt wird, ist die französische Antwortnote auf das deutsche
Garantievertragsangcbot in Berlin eingetroffen und— wird
morgen der Regierung übergeben werden. : ff, -

Eine Reichsbannertagnng.

Berlin, 15. Juni. Am 8. und 9. August findet in Berlin
ein Großdeiitscher Tag des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold
Iiatt. Am Sonnabend wird im Landesausstellungspark am
Lehrter Bahiihof ein Empfang-und auf der Spielwiesei in

Treptow eine Festversanimliing mit Bannerweihe stattfinden.

Csin Polizeilraftwagen verunglückt.
Berlin, 15. Juni. Ein schwerer Autounfall ereignete sich

heute niitiag in der Behrenstraße. Dort fuhr ein vollbesehter
Polizeilasttraftwagen gegen einen Straßenbahnmast, wobei
iechs Beamte mit Verletzungen zauf das Straßen-
oslaster stürzten.

Neue Betriebseinfchiäiitiiiigeii in Weilfalen
D o rtm u nd , 15. Juni. Die Zechen ,,Freier Bo el« und

»Unverhofft-Schiiren« werden am 3. Juli stillgelegt. ie 1300

Mann ftarle Belegschast wird entlaffen. Auf der Zeche „(Etüd-
auf-Segen« in Weltinghofen werden 100 Arbeiter entlaffen. Aus
den Zechcn »Adniiral« in Wellinghofen und ,,Gottesse en«
in Löttringhansen mit einer Gesanitbelegschaft von etwa Biol-
Mann werden aus ,,Adiniral« bis zum 27. Juni 300 Leute ent-
lassen, von denen 50 Mann von »Gottessegen« übernommen

werden.
Blutiges Ehedrama. » _

Köln, 15 Juni. Jn einem Hause in der Engelbertstraße
brachte am Sonntag iiachmittag ein von seiner Frau getrennt
lebender Arbeiter feiner {grau bei einer Aussprache in des
Wohnung seiner Mutter, in em er ihr vorwarf, ein Liebesvero
jältnis mit einem ihm bekannten Manne zu unterhalten.-
i4 tiefe Dolchstiche bei. Dann brachte er sich selbstzeinen
Schnitt am Halse bei und öffnete an einem Arm die Puisaden

Hauptveisammliing des Sanimirtfchafißratet,
Friedrichshasen, 15. Juni. Die 55. Hauptversammlung des

Landwirtschaftsrats begann heute vormittag mit einer ge-
schlossenen Sitzung, in der zur Frage der Unterbriugung
ausscheidender Wehrma tsangehöriger ein Be-
schluß gefaßt wurde, in dem als fli t des Rei es bezeichnet
wird, den Ausscheidenden zweckents re ende Betä gung zu ver-
fchaffen. Mittag begann dann die fPach iche Beratun derHaithto
oersammlung ie wurde eingeleitet mit einer egriißungss
ansprache des Präsidenten des Landwirtschaftsrates Dr. Bran-
des-L)«"llthof. Erstellte an die Spitze seiner Ausführungen den
Gedanken, daß es einen Aufstieg der deutschen Wirtschaft nie-·
nials geben könne, wenn einer der Erwerbsstände in unserem
Vaterlande gedrosselt werde. Es müsse eine Wirtschaftspolitit
geärieben werden. die eine intensive Arbeit auf kleinerer Schp
o Ut. « ; i

Der Prager Bürgermeister gegen deutsche Zeitungen
Prag, 15. Juni. Aus Anordnung des Prager Bürger-

meisters Dr. Baxa dürfen von nun an im Prager Repräsenta-
tionshaus, in einem Lokal, das zum großen Teil von inter-
nationalem Publilum besucht wird, leine beutf en Zeitungen
mehr ausliegen. Das Verhalten des Bürgerme sters wird, in
der deutlichen und in der tschechischen sozialdemokratischen Presse
verurtei t. ._ « __ »

Preußischer Landtag-
(48. Sitzung.) tt. Berlin, 15. Juni.
«Vor Eintritt in die Tagesordnung gibt dasIHauseitietn

sozialdemokratischen Antrage statt, den Urantra dekr Sozial-
demokraten, eine einmalige außergewö n iche Wir-t-
schastsbeihilfe von 100 Mark an die eamien der Be-
soldungsgruppen 1 bis 6 zum 1. Juli 1925 zu Igewä ren, an
den Beamtenausschuß zu verweisen. Ferner wird-un träglich
eintoinniunistischer Antrag, der sich auf die Vorgänge nHalle
bezieht, bei denen es während einer Rede des Präsidenischaftsi
kandidaten Thälmann zu blutigen Unruhen tam. auf bie Tages-
ordnung geseht. -

Abg. Kilian (Komm.) erklärte in der Begründung zu dem
Antrag, die Justizbehorden hätten in Halle völlig ihre ihnen
obliegenden Pflichten verletzt. Mit Vorbedacht wolle man den
Mord in Halle totschweigen.. . , .

' bewegt sichdie Debatte zurBeim Landwirtschaftsetat
Hauptsache um die ' _

Zollschulzfragem . .
Abg. Brandenburg Soz.) wendete i e en die Be anp-

tung der»Freunde des Zollschutzes durjchchSg Eihzölle sollhedie
Volksernahrung sichergestellt werden. Vielme r‘ sei die Ab i
der Agrarier, lediglich ihre eigensten Interessen sicherzuöte .
Brotverteuerung müsse die Folge fein, unb biefe werde er eblich
hoher ausfallen, als der Minister es im Ausschuß in Aussicht
gestellt habe. . -

Abg. cPusti (DtnS.): Daß die Sozialdemokraten für einen
landwirts aitlichen .- chudzoll nicht zu haben sind-ist its-: eben

und mit weißen Tüchern bedectie Altar konnte seine-Pto-
sane NHerkunst nicht ganz verleugnen. . .

- adame Dutitre hatte sich schon in aller-Frühe g, en ·
Verasbreichung eines Trinkgeldes diese which-ime
Kapelle zeigen lassen. ,

Der Tag zog schwül und sonnenlos herauf, die-Erde
dampfte vor Hitze. Der See lag wie geschmolzenes Blei in
einem rot-glühenden Kessel. » - , .

«Aglaj-a, fürs erste noch im Frisierkittel von weißem
duftigesm Mu-ll, frisierte sich. Selbst heute duldete sie keine
fremde Hand an ihrem- Ha·upte. Tante Nanette aber slief
hin und her wie eine enne, die durchaus nicht mehr weih
wo auss»und ein, und chluckte an ihren Tränen-. 2:--- m. -

»Horen Sie, Tante Nanette,««sagte Aglaja M
»hören Sie aus«e lherumzuslausfen und kommen-Sie einmal
hierher. Jch mo e wohl wissen, was- Mama sagen matte;
wenn sie noch ebte. Jch meine, wie überhaupt eine

. Mutter zu ihrer Tochter spricht am Tage ihrer Hochzeits«
»Wie soll ich das. wissen, Lalja,« rief Zank Nanette

verzweifelt- »Gott hat es ja nicht zugelassen, hat.“
Mutter wurde.« . · «

Aglaja streichelte sanft die welke Hand der altere, ab
da Dante Nanette an Liebtosungen seitens der Nichte nicht
gewohnt war heulte sie lautlos. — .. .«-s. . '

»»Eine Mustter,« schluchzte sie, -»eine Mutter “W
vielleicht gesagt haben: »Liebft du diesenMM
wiertlich?«, und sie würde dir ihren Segen ." ’ ;

»Das können Sie- auch tun,“ Tante Stamm"
Aglaja leise und wandte das Gesicht weg. - .·.i .

Es war still —- sie hörten beruflich den bei-senken
Brunnen im Vo n. · r ··

Taute« Nanette legte ihre beiden Hände ans- ‚8
Scheitel und ftammelte abgebro ne feierliche
Worte, und zuletzt küßte sie sie au die Stirn s-.inid-·
fuhr fort, sich zu frisieren. .

Das Kleid aus rrer, elfenbeian am
ra cbte ishr über die chultern wie die Fittiche eines
gro en, weißen, feierlichen Vogels. .. » . s .·

« f2"; .. .- . , ,

Guts-time um.) Max-.— ....-»——;—--s-«s



Don neuem bestätigt tboföen. Die dTutsche Landwirtschaft liegt
danieder, sie muß einen Schutzzoll haben, ber„gleichniäf;ig im
Meresse der rodu enten wie der Konsiiinenten liegt. Der

dwerkertan in tadt und Land bedauert außerordentlich
den Rotftan der Landwirtschaftin Deutschland; geht die Land-
Dkktscha t unter, so geht das verstümnielte Vaterland mit unter.

_ Abg. Dr. Schifiati (Dvp.) wendet sich gegen die Pressknachss
richteti, daß die Verlängerung der Wechselkredite, die von der
Treuhandgesellschaft für die D etttsch e R e nte n b a iik ge-
geben wurden, über den Oktober hinatis unwa rscheinlich sei
und daß bei den alten Rentenbaiikkrediten im Her st starke Rück-
gablungen geleistet werden sollen. Er sragt»die Regierung, ob
as wirklich timme. Eine Ablehnung der Wechselprolongation

würde eine anik inder Landwirtschaft zur Folge haben.
Abg.« Hagemann (Z.): Angesichts der heutigen deutschen

Wirtscha tslage muß die Einsicht von Lebensmitteln tunlichst
überflüs g gemacht, die Einfuhr von Rohstoffen beschiäini
werden. So lange die hohen Zollmauern im Auslande be-
ste en, kann der Ausgleich für unsere Wirtschaft ohne Schuh-
fö e kaum efunden werden. Ich bin aber durchaus der Anf-
åigung da die jetzt von der Reichsregierung irangnrierte

utzzollpolitik nur als Übergangsmaßnahine zu gelten hat.
Abg. Möriike (Koium.): DiesGroßlandwirtschaft in Deutsch-

land ist gar nicht imstande, zu der Intensivierung des Betriebes
überzugehen, die ihr auch Herr Dr. Herines empfohlen hat. Es
G Schwindel, wenn behauptet wird, daß der Schutzzoll den

eg dazu bahne; nutzen wird er nur den Großagrariern.
Abg. Hoff (Dem«.) bezeichnet neue Handelsverträge als not-

.Ioenbi .— Eine Hochfchutzzollpolitik habe aber auf Haiidelsvers-s
läge miner ungünstig gewirkt; das zeige die Vorkriegszeit.
deute bezeichne man die Einführung der Zölle als Vorbedin-
Ruß für den Abschluß von Handelsverträgeii. Die Zollvorlage

f _ er recht klaglich ausge allen; sie ist geradezu eine Abschrift
Diglichzder Regelung vor em Kriege.

. Abg.«Flögcl (Deutsch-Hann.) vertrat den Stand unkt da
sägfetdie kleinen Besitzer ein lebhaftes Interesse an Gpchuba'ölle:

, .Abg.-Kaiser-Anklam (Deutschvölk.) unterstri , da die
Landwirtschaft ohne wirksamen Schutz nicht gesunan feurige.

Abg. Sitnon-Neusalz (Soz.) schob die·Schiild an dem Tief-
stand unserer Wirtschaft litid unserer Volksernährtiiig der seit
hundertIahren betriebenen rückständigen Bodenpolitik zu.

Hieraus vertagte das Haus die Weiterberatung
Dienstag.

nordische Jahrtausendfeiei in denn
»- Kundgebung für die Befreiung dgeszilhieinjlgnddoeiwi

, Unter großer Beteiligung fand gestern vor deni Reichs-
iagsgebäude die Kundgebung für die Befreiung der Rhein-
laitde im Rahmen der Iahrtaiifendfeier statt. Vertreter
aller deutschen Stämme von Nord utid Süd und Ost und
West, die Frauen vielfach in heimatlicher Tracht, waren mit
ihren Fahnen erschienen; viele sttidentische Verbindungen
reihten sich an. Besonders lebhaft begrüßt wurden die
Mädchengruppen des Verbandes derAuslandsdeutschen,die
Württemberger in der Heimatstracht der Schwarzwälder,

« die-Schleswig-Holsteiner und die Landsmannschasteii der
Grenzgebiete. Der frühere Oberbürgermeister von Köln,
Reichsminister a. D. W allr af, gab ein feierliche?) Ge-
löbnis ab, daß das Rheiiilaiid unzertrennlich sei von
Preußen und dem Reich und alle Stürme siegreich über-
winden werde. Der Rhein solle deutscher Strom bleiben,

· aber nicht deutsche Grenze fein. Der Reichsminister für die
besetzten Gebiete, Dr. Freiike n, begrüßte die deutschen
Landsniaiinschaften aller Stämme, die im Bewußtsein der
Zusanimengehörigkeit an der Kuiidgebting teilnähtnen Die
itn-«unb.es-etzt·en Gebiet wohnenden Rheinländer würden nie
ihreHeimat und ihre Leiden vergessen.

Für die O ftp r e u ß e n sprach in Erinnerung an den
Abstimmungstag am 11. Juli der Vertreter der damaligen
Abstimmungskommission W o r g i tz k h - Allenftein. Er ge-
dachte des damaligen politischen Kampfes des östlichen
Grenzgebietes sowie der Kriegsleiden Ostpreußens. Ost-
iind Westprenßen könnten nur im preußischen Staatsver-
bande leben. .

Unter stürmischem Beifall wtirde dann eine Ent-
schließung angenommen, in der betont wird, daß die Zehn-
tausende deutscher Männer und Frauen, die bei der Ge-
denkseier vor dein Reichstag erschienen, in unerfchütte'rlicher
Treue zusammen mit Ost- und Westdeiitschlaiid ihr Gelöb-
ttis aussprechen, an P reti ß en und d e m Reich
vsllzeit treu festzuhalten. Während der Feier
kreisten Flugzenge über der großen Versammlung.

' « "1!: ° i» . Z "Ins

Kredittioloeiiaiaieii linditiittleieitseirice-.f
· (VoncitiemFachniann.)

. Der Preußische Landtag hat einen Betrag von 50 Mit-—

Ionen Mark für Handwerk, Eiiizelhatidel,Konsiiingenofsenis
tchafteii ttiid sonstige Warengenossenschaften bewilligt lind

veiter beschlossen, daß den Kreditorgaiiisationen des Pist-

ielstandes iti Stadt iitid Land laufend größere Mittel zu-

geführt werden sollen. Zwar hat der preiißischeFinanzsi

ninister noch keine Zusage machen rennen, daß dieser Bis--

trag-nun auch wirklich zur Verfügung gestellt ttiii«d:» nott;

."tiel weniger ··lciini heute abgesehen werden, ob ‘n b e i

Stie se n B e t r a g hin a u s die vom Landtage gewehrt.

ieii laufenden größeren Mittel fliissig gemacht werden

können. Doch wird man fich zunächst der Genugtuung niiltt

Verschließen daß Reichstag und Landtag für die kleineren

intd mittleren Betriebe eingetreten sind, und es wird Anf-
Iabejsder Organisationen nnd ihrer parlamentarischen Ver-

lretungen sein,· dafür zu sorgen, daß eine mogliishst hohe

Stimme sö schnell wie möglich in Umlauf gesetzt toird.»

Diese Summe, ebenso wie die vom Reich bewilligten

307 Millionen und die von den Staaten bereitgestellteii Be-
träge -—— u. a: hat S a ch f e n 3 Millionen bewilligt „feilen

durch die Kreditgenossenschaften verteilt werden. Weiter

können hierzu noch die 100 Millionen gerechnet werden.
die von der Pretißenkasse und der Genossenschaftsabteiliing
der Dresdener Bank atis eigenen Mitteln den Getroffen-
schasteti zur Verfügung gestellt worden« sind. «Tro»tz«deni
iber gehen diese Beträge über den Begriff »Erfte Hilfe«
nicht hinaus. Der deutsche Genossenschaftsverband zahlt
allein-zirka 1600 Mitglieder, hierzu kommen noch die Giros
fentralen und Sparkassen,s die Konsum- und landwirt-
lchaftlichen Genossenschaften Letztere allein haben durch
.ie Preußische Zentralgenossenschaftskasse Nachrichten zu-
folge ungefähr 3/. Milliarden Mark erhalten, womit ihr
Kreditbedürfnis noch keineswegs gestillt ist. Nach der
Statistik von.1912 hat der deutsche Genossenschaftsberband
Gewerbetreibenden und Handwerkern 1400 Millionen Mart
Kredite zur Verfügung gestellt, wozu noch die bei den Ge-
werbetresibenden ausstehenden Kresdite mit 734 Millionen
Mark treten. Man kann ohne weiteres annehmen, daß zur
Wiedergewiniiung der wirtschaftli en Freiheit der kleinen
lind mittleren etriebe eute e h r viel h ö h e r e
Summen nötig-sind, d e vom Reich und den Staaten
um“ li aufgebracht werden können. Leider fehlen ver-
käiliFe nierlagen für den tatsächlichen Kreditbedaä
bietet Birtl’cbamarnbben böllia. Wäre ibre Kreditndt ni

auf

 
 

 

so allgemein bekannt und die Eifersucht der Parteien-aus
das Wohlwollen dieser Wählermassen nicht ein äußerst
wertvoller Helfer, würden die bereitgestellten Mittel noch
geringer fein.

Die Genossenschaften, Spar- und Girokassen werden
durch genaue Kenntnis der örtlichen und sehr häufig auch
persönlichen Verhältnisse in der Lage sein, den kleinen und
mittleren Betrieben im Rahmen ihrer Satzungen zuerst und
am wirksamsten zu helfen. Sie können, wenn sie es mit ver-
trauenswürdigen Personen zu tun haben, ihre Forderun-
gen an Sicherheiten atif das ihnen mögliche Mindestmaß
reduzieren. Etwas anders liegen jedoch die Dinge bei den
B a n k e n. Die Beschränkung ihrer Kreditgabe ist nur zum
Teil auf» ihre Verariniiiig zurückzuführen, mehr auf die
iililen Erfahrungen der letzten Zeit, als die Ziisaintnirii-
briiche sichin häufen begannen. Schließlich kommt noch
dazu, daß die Baiikeii für die geringen Stimmen, die hier
in Frage kommen, zum Teil nicht eingerichtet sind nnd
darauf hinweisen, daß, die Kontrolle dieser Konten verhält-
nismäßig hohe Kosten verursacht. Vor alleni aber ist die
Sicherheitsfrage das Hindernis für einen atisrei.hendeu
Bankkredit, denn die Vermögen sind zlisaniniengeschiuinpst
nnd trotz aller Vertraiienswürdigkeit lehnt man eine Beur-
teilung dieser Kreditwiirdigkeit nach Umsatz, Aufträ-
geii usw. ab. Für die Gefamtwirtschaft sind aber die mitt-
lereti und die kleinen Betriebe so wichtig, daß eine libe-
_ralere Beurteilung durch die Baiiken durchaus am Platze
ist, zumal die Wirtschaftskrise ihren Reinigungsprozeß in
diesen Schichten schon durchgeführt hat.

« Es ist versucht worden, die Außenstände als Sicher-
heit zu verwenden. Hier ergab sich die Schwierigkeit, zu
vermeiden, daß der Schuldner sehr oft aus der Verpfän-
dting der Forderung auf eine Passivität des Gläubiger-Z
schloß. Um diesen Nachteil zu vermeiden, hat fich im vori-
gen Jahre, unter Anlehnung ati ein Fiiianzkonsortitim,
z. B. in der Berliner Bekleisdungsindiistrie ein Unternehmen
gebildet, das die Astißetistiinde beleiht, ohne daß der
Drittschuldner von dieser Verpfändung Keiitnis erhält.
Der Kreditnehmer muß sich nur verpflichten, die verpsiin-
deten Forderungen sofort bei Eingang dem Kreditgeber
zu übsersiensden Dies setzt natürlich ein-e noch größere Ver-
trauenswürdigkeit voraus, hat aber den Vorteil, daß der
Schuldner nicht der Gefahr ausgesetzt ist, Kreditinflation
zu begehen.
_ Schließlich ist aber jede Kreditiiahine eine Belastung
des Betriebes, die mitunter dem Betriebe tödlich werden
kann. »Wie Jetzt allgemein versucht wird, die Bildung von
Vermogen lind den Spartrieb zu stärken, nitiß sich jeder
Kreditsuchende vor allen Dingen die Frage verlegen, ob
sich nicht die Inanspruchnahme des Kredites vermeiden
laßt, selbst auf die Gefahr hin, daß er alle seine persönlichen
Ausgaben aus das äußerste einschränkt.

Otto I. Seid,ler.

Jtalienischmfghanischer Konflikt.
Ultimatum an Afghanistan.

Rom, 14. Juni.

Zwischen Afghanistan und Italien ist es plötzlich zii
einem schweren diplomatischen Konflikt mit ultimativen
Forderungen gekommen. Ein italienischer Ingenieiir soll
in. Kabul widerrechtlich verurteilt und enthauptet worden
sein. Mussolini stellte an den afghanischen Gesandten fol-
gende Forderungen:

1. öffentliche Genugtuung in Kabul unter Teilnahme
des römischen Gesandten und Ehrung der italienischen
Fahne durch eine Kompagnie afghanischer Triippen
2. Rückzahlung des von Italien bezahlten »Blutpreises«.
(Zur Aufhebung des Todesurteils.) 3. Bezahlung von
siebentausend Pfund Sterling an die italienische Re-
nienmn.

Kot-greife und Versammlungen
k. Verbandstagung der Vereine für Kreditresorm. Die Vereine

für Kreditresorm hielten in Königsberg i. Pr. ihre 42. Ver-
bandstagung ab. Bei der Begrüßung der Vereine wies
Bürgermeister Dr. G ö rd eler aus die bedeutungsvolle Arbeit
der Vereine für Kreditreform hin und gab einen Rückblick über
die Entstehung und die Entwicklung der Königsberger Wirt-
chaft. Alle Bestrebungen der abgetrennten Ostmark seien atif
s Wohl des großen deutschen Vaterlandes gerichtet. Für

die gesamte Vereinigung für Kreditreform sprach Präsident
Dr. Zöphel; er verbreitete sich in längerer Rede über das
Wesen und die Ziele der Vereine für Kreditresorin.

k. Jubiläumstagung des Deutschen Gastwirtschaftsverliaiides.
ilnläßlich der 50. Jubiliiumstagung des Deutschen Gastwirt-
ichaftsverbandes findet in Breslau in den Tagen bis 21. Iutii
eine Ausstellung für Kochkunst, Hot,el- und Gastgewerbe, Kon-
liitoreien unsd Rahrungsmittelindustrie statt. Sie wurde am
13. iSuni durch den Oberpräsidenten der Provinz Riederschlesien
erö fnet.

k. Ein Protesttelegramm des Deutschen Luftfahrtverbaiidcs
Der Deutsche Luftfahrtverbarid, der vom 11. bis 14. Iuiii in
Würzburg« zu seinem Luftfahrertag versammelt war, sandte
namens seiner allen Ständen und Parteien des deutschen
Volkes angehörenden 20 000 Mitglieder ein T eleg r a mm a n

  

die Reichsregierung, in dem er gegen die Unter-
bindung des deutschen Luftverkehrs und die Fliegerei im
besetzten Gebiet schärfsten Einspruch erhebt.

O

Lokales unb Provinzielles.
Merkblatt für den 17. Juni.

Sonnenaufgang 83° Mondaufgang 2t V.
Sonnenuntergang 8” Monduntergang 415 N.

1810 Dichter Ferdinaiid Freiligrath geb. — 1813 Das
Lützowsche Freikorps bei Kitzen überfallen.
verwundet.

EI Luftpostpaketc nach Russland. Die werktäglsiche Luft-
post Königsberg (Pr.)s——Mos-kau befördert vosm 15. Juni
an auch gewöhnliche Pastete bis 5 Kilogramm nach Nuß-
land (europäischer,und asiatischer Teil), die in keiner Aus-
dehnung 60 Zentimeter überschreiten und im übrig-en den
Vserfensdsunsgsbsesdingsungeii entsprechen, die im gewöhn-
liche-n Paketverksehr mit Rußsland gelten. Näheres erfährt
man bei den Postanstalten

D Warnung an Englandreisende. Es ist in der letzten
Zeit mehrfach vorgekommen, daß deutsche Reisende, die sich
nach E n g l a n d begeben wollten und mit einem gültigen
englischen Visum versehen waren, bei der Landutig mit der
Begründung ztirüekgewiesen worden sind, daß sie nicht ge-
nügend Geldmittel bei sich hätten. Es sei deshalb darauf
hingewiesen, daß die englischen Paßbehörden für die E i n -
reise.in der Regel den Nachweis des Besi es von
mindestenszethfundverlangen, so da vondein
Reiseantritt ohne die Mitnahme einer solchen Stimme
dringend abgeraten werden muß.

Theodor Körner

 

 

 

D Die Schühengilde beeiidete am
Montag nachmitiag 5 Uhr das Königsschieszeii.
die Verkündigung des dlonigs iind oer Ritter und der
nächstbesten drei Schützen. sJitach der Verkündigung
versanimeltcii sich die itameraden zum Konigstriiiit im Lo-
kale auf bem Scholzenberg. Hieraus folgte die rtuffisxlliuig
ziini Einmarsch, an weichem die nriegervcreina stritt-ni-
brunns und Herischdorss, der Fenerwehren beiler —.2»r.e,
der Stahlheim und der Itingdeustfehe Ort-in leiinahnieii.
Der Zug marschierte unter Voraiitritt der Stahlhelinria
petle durch die Gier-tsdorfer-, Füilner-, Hirschberger(".-.traf3e
nach der sbrucenftrafse, um den neu-en nomg, nameraoen
Dr. Wiinsch abzubringeti. Von da bewegte sich der Zug
bis zum Schloß, wo die Fahnen abgebracht wiirden,· wo-
rauf der Zug aufgelöst wurde. Abends versaninielien sich
die Kameraden nebst Angehörigen iisnd Gästen in der Ga-
lerie, in der die Preisverteiliing fia.ifand. geber name-
rad, der auf die dtonigsslheibe geschossen hatte, erhielt
einen Preis. Der Gilde standen in diesem „saure über-
aus wertvolle Preise zur Verfügung und in fo reichem
Maße, daß leiii ilamrerad leer ausging. Den Ehrenpreis
des Herrn Reichsgrasen Schaffgotsch erhielt f·elvstr.ie.rislaiid-
lich der diönig. Im Verlaufe des Abends nahm der Vor-

gestrigen
Es folilte

sitzende, Kamerad Schüller, das Wort, tun oin name-ra-
den für ihre Pflichterfüllung zu danien. Vorsitzende-
des R.-G.-Schützenbuindes, Kailierad Reiiitanns-Hirfihverg
sprach seine Anerkennung der zu neuem Leben erwachten
Gilde aus, deren Verjüngung hauptsächlich der großen
Mühe und Aufopferung des voriährigen Vorsitzenden nai-
Konigs, Kiamerasden Bender, zu verdanken ist. Insonded
heit betonte er, daß die Gilde ein starkes schiiiuaesgrii-
nesKorps besitze uind daß die Warnibruiiner Gilde . sich
bereits einen guten Platz im Bunde erobert habe. Ihr
sei die weitgehendste Unterstützung des Bundes« sicher.
Laut Vorstands-beschluß wurde stamerad Bender infolge
unverganglichen Verdienste um die Gilde — vorbehaltlich
der Genehmigung der Hausptmitgliederbersainnilung —- zum
Ehrenmitgliede ernannt und ihm ein diesbezügliches Di-
plom überreicht. Kamerad Bender danlte sur die (Ehrung
unb' stiftete der Gilde sein Bild im Rahmen. Nach der
Preisverteiluing für das Damenschießem bei welchem die
drei ersten Preise nebst je einem Orden die Damen Stut-
lart, Geppert und Weisig erhielten, begann der Tanz, der
die» Teilnehmer noch eine ganz geraume Zeit in schönster
Stimmung beifammenhielt. « « I

· * Kusrtheat.er. Heute Dienstag geschlossen.
Mittwoch 71/2 Uhr findet die erste Ausführung des rei-
zenden Lustspiels »Die zärtlichen Verwandten« von Benedix
statt. Am Donnerstag geht neu- einstudiert die prachtvolle
Opevrette »Der letzte Walzers« von Osksar Strauß in Szene
Freitag fsindet eine nochmalige Wiederholung des Schwan-
les »Der wahre Jakob« statt. ' -

* Tursnvteresitn Her-.ischdorf«-. Am Sonn-
tag fand auf dem neugeschaffenen Sportplatz der Gali-
spieltag des Riesengebirgs-Turngaues statt, verbunden mit
der Feier des 20. Stiltiingsfestes des hiesigen Turiivcr·-
eins. Um 10 Uhr vormittags begannen die Wettspiele,
zu denen 14 Mannschasten angetreten waren. Das un--
guiistige Wetter war zwar bedauerlich, beeintriitigie das
Spiel aber nur wenig. Nach dem Aussmarsch, der 11-:«-
Uhr erfolgte, fand die Weihe des Sportplatzes statt, bei

Der

"Der Herr Gemeindevdtfteher Schwersdtner eine Begriißltngs-
Anfprache hielt. Stellvertretender Gauverstreter, Herr Bar-
gel-Hirschberg, weihte den Platz mit einer sJlnfpmehe.ein,
Wdfttr Herr Blehdor, als Vorsitzetider des Herifchdorfer
Vereins herzlich dankte. Die Entscheidungstiimpfe wur-
den· fobann fortgesetzt, woran sich ein Werbe-Hantdbatlsp"iel
zwlfchen M.-T.-B. Hirschberg lind Petersdorf schloß. Die
Ergebnisse im Faustballwettspiel waren folgende: in der
Iiigendllasse blieb die Mannschaft des M.-T.-V. Hirsch-
berg kampflos Meister-, da kein Gegner antrat. In der
Fralienllasse siegte M.-T.-V. Hirsschberg gegen JOHN-Strie-
galt mit 87.: 60. In der 1. Herrenllasse traten nach
emem Vorspiel zwischen »Vorwärts«-Hirschoerg und T-.V.
Rusdelstadt zum Endspiel ,,Vorwärts-Hirschlierg iitid T«.·-V.
Petersdorf an, wobei Petersdorf mit 82:77 fiegte. «-Jn
der Alten Herrenklasse siegte Landeshut gegen il.lt.-.-T.·-V.
Hirschberg mit 71:66. Dann folgte der Wettkampf zwi-
schen·den 6 Bezirksmeistern. Im ersten Vorspiel siegte
Schmiedeberg gegen Hermsdorf mit 75:65,· im Zweiteii
Votfplel Landeshut gegen Striegaus mit 55:40, im ersten
Zwischenspiel Schmiedebergs gegen Friedeberg mit 62:51,
Im zweiten Zwischenspiel Lasndeshut gegen Schönaii mit
67:49, sodaß sich im entscheidenden Endspiel Schmiede-—
bekg und Landeshut gegenüberstanden-, wobei Schmiede-
berg mit 68 : 60 Sieger und damit Gaumeister der Mei-
fierflaffe wurde. Am 19. Iuli findet nunmehr ein Wett-
sptesl zwischen der Schmiedeberger Eiaumannschaft und
denen des Waldenburger Turngaiies statt. « «

.. = Schulverordnusng Der« Preuß. Minister
sur Vcdlkswohlsahrt hat die Sanimeltästigleit von siiitdexn
ober siFUgeUlechen unter 18 Jahren bei öffentlichen Samm-
lUUgen untersagt. Der Preuß. Minister für Wissenschaft,
Kunst und Volksbildung ordnete- an, daß die Ueberlassitng
botl Schu rannten zu gemeinnützigen Zwecken privater-· ttiid
öffentlicher Art nur unter der. Bedingung erfolgen WI,
daß in ihnen nicht getaucht wird-. Ü

== Bo:lkenhiain,«1-t. Iiliiii. Eine Ti·agddLL-«DCV
das Leben eines Liegnitzers zum" Opfer fiel, hat stch,-" wie
erst jetzt bekannt wird, hier am Donnerstag morgen zu-
getragen. Um diese Zeit war eint mit der Bahn eleii
erst eingetroffener junger Mann aus Liegnitz erschaffen ansi-
Lefusndenwordem Er heißt Briese und soll mit seiner
Frau-, mit der er ein Jahr lang verheiratet war in
Scheidung gelebt haben. —- Hierzus wird uns nach ac-
Me-Idet, daß es sich um den Liegsnitzer Polizeitvachtineister
Gustav Yrtese handelt, der wird; die Avleguug WIIJWOI
detdkpkklfungen berechtigtes Aufsehen erregte. Zwillin-
fetten mit seiner erst ein Jahr mit ihm verheirateten
Eltefraus waren der Grund seines . Selbftmordes. e

» = Hunerti, Kreis Liegnirtz, 14. JOH- OWN-
treideseld niebergetreten) haben ömultinber der stotfctiwis
der Schule, die dies Wahlkstäthek Heiniatspiele ibesiititigteii
nsnd sich. im Getreidieskeld des Besitzers Fischer versteckten.

Mah sund Fkkth
· O Weihe eines Kolionialdijenti tials. . Bei Gelegenheit

einer kolonialen Sir mbgebnng, die unter zahlreicherBeteili-

AUUS ftattfanb, erflolgtesiIIB r a u n «.s ch w e i g die feierliche
Welde ein ess IX olon.iald«eii ikni als im Stadtpiirl.

· Das Denkmal zeigt als Symbol der Tapferkeit unserer
Kolonialkrieger einen in Stein ’‚gen ieißelten Löwe-m dessen
rechte Pranke alt-f der Erdkugel-rul; lt, die auf her“ Vokdfsp
feite Afkkka acta . Die Vordeer ont des Pdstctthts Mist
die Inschrift: ‚J ebeniet-nnferer Kol bnien'unb der dort ge-
sallenen Kamer faden« _ .- « L . .-



O Beim- Rettimgswert schwer verunglückt - Ein schwerer
Unsall hats sich auf dem Hauptb ahnhos in Neu-
niiinster (-Holstein) ereignet. Hier erwartete die Ehe-
ifrau eines- Arbeiters -die Ankunft -ein-es-«Perfoneiizuges.
Während sich sdie Frau eine-n Augenblick vom Bahnsteig
entfernt hatte, fuhr-der Kinderwagen, in dem sich ihr
Ixsiähviges Töchterchen befand, auf die Schienen hinab.
Dies sah der i-n Neumünster wohnhafte Schirrmacher
Schiüle r. Der eigenen Lebensgefahr nicht achtend, sprang
er vom Bahnsteig hin-unter und ergriff den Wagen. .Jn
demselben Augenblick raste der Zug heran, und Wagen und
Retter wurden erfaßt. Dem Retter wurden durch die
Räder beide Oberschenkel abgeauetscht, während — dein
Kinde sder linike Fuß abgefahren wurde.

D Verpackung der Warenproben. Warenproben nach
dem·Auslaiid-werden immer noch ungenügend verpackt. Be-
sonders trifft dies zu für Sendungen nach weiter entfern-
ten Ländern und nach übersee. Die Warenproben gehen
dort-häufig in beschädigteni oder zerrissenem Zustande ein.
weil die Beschaffenheit des Verpackungsstoffes den Anfor-
derungen einer Jüngeren Beförderungsdauer nicht ent-
spricht. Aufsdiesunbedingte Notwendigkeit, Warenproben,
namentlich solche snach überseeischen Ländern, sorgfältig zu
verpaelen und haltbare Uinhüllungesn zu verwenden, wird
daher erneut hingewiesen.

 

Aue dem Gerichtesaal.
Ichim Tode verurteilt. Der Bahnarbeiter Willthlfer

VII kAscherslebem der im Jahre 1921 seine Ehefrau er-

d). di .
it anfangli

en 'batte. wurde zum Tode verurteilt. Man
Selbstmord seiner Frau angenommen. Erst

ftp d ·em Früh abr'iam es'heraus, daß Wölfen der ein wegen
seiner Brutalität berüchtigter Mann ist, die Frau erst-hoffen
-' ' e,-·nmieine andere iheiraten zu tiönnen.

Spiel »und Sport.
Sp. Deutsche Boxmeifterschnften. Jm H a ni b u r g e r

«"EBoxmei-sterschasten ausgetragen. Der Meister-schlafw-
Fåluftring wurden am 14. Juni die Kämpfe um die"deiit-

Tanwf S(aniso-n-B-r esi-t-enstr-äter, der den Höhe-
punkt der Kämpfe bilden sollte, sist bekanntlich abgesagt
Werben. Es siegten der Leichtgewichtsmeister Richard
Naujols in der-dritten Rundelüber sein-en Herausfor-
derer Enselz der Boxer Hand-Stein im Kampf um die

gengewichtsmeisterschaft gegen den bisherigen Titel-

·. .-dergewich.tsmeister Edu S chm i d t-Breinen in der achten
»Hu-Friedrich Schmidt-Hasniiover (nach Punkten) nnd-der

‚t, nde neuen Fritz Rolauf.  

SH. G’anoritentieg im französischen Derby. Aus der Bahn
voii Eh antillh bei Paris kam vor einer riesigen Zu-
schauermenge das französische Derbh zur Entscheidung
Es fanden sich 14 breua'brige Hengste am 2400-Met)esr-Start
ein« Das Ren-nen, das diesmal mit 250 000 Franl an
Preisen ausgestattet war, endete mit einem Kantersiege.
Der als Favorit gestattete B elf o n d ides Mons. Martinez
>e Hoz gewann unter Jockei . Seinblat im and a
mit vier Rängen. H H g lopp

Börse .und Handel.
st- Rußland stellt auf der 11. Deutschen Ostniesse aus. Das

Burean sür Messen und Ansstellungen der Handelsvertretnne
der II. d. S. S. R. in Deutschland hat zur 11. Deutschen Ost-
niesse, die vom 16. bis 19. August in Königsberg i. Pr. statt-
findet, uiiifaiigreiche Atisftelliiiigsräunie gemietet, um dort
Muster russischer Exportwaren auszustellen

si- Produktenbiirsr. Getreide und Olkaaten per 1000 Kilo«
gramin. sonst per 100 Kilogramnr

 

 

15. 6. 13. 6. 15. 6 13 6.
Weiz., märk. 267-270 267-270 Weizkl.s.Brl. 13.9-14 13,9-14
pommerscher —- — Rogtl.f.Brl. 14.3-14.414.3-14.4
Rogg..miirl. 213-217 215-220 Raps 365-375 365-375
pommerscher —- - Leinsaat —- —-
westpreuß. — —- Viltor.-Erbf. 24-29 24-28
uttergerste 200-217 200-218 ll.Speiseerbs 24-26 24-26
raugerste 226-242 226-242 Futtererbsen 21-24 21-24

dafer. märl. 235-243 237-245 Peluschlen 20-22.5 20-22
pommerscher —- - Ackerbohnen 20-21 20-21
we tpreuß. —- . - Witten 22—25 22-25
We zenmehl Lupin..blane 10—11 10-11
e. 100 Kil. fr. Lupin.,gelbe 13.5-14.5 13.5-14
Bln. br. intl. Seradella - —
Sacl (feinst. Rapsiuchen 15.2 15.6 15.445,11
Dirtii. Noth) 33.7-36‚2 33.7-36.2 Leinluchen 22.2-22.8 224-228
Roggenme l Troctenschtzl. 10.2-10‚3 10.1-10‚2

l. 100 Stil. fr. vw. Zuclschii. —- —-
Berlin br. H Torfml.30-70 10 10
inil. Sack 29.2-31 29.5-31.5 Rattoiielll. 19.3-194193-194    

Aiiitliche Berliner Notierungen vom 15. Juni.

st- Börfciibcricht. Am Effekteninarkt gab es neue «Kursriick-

gänge. Die Börse beurteilt nach wievor die wirtschaftliche

Lage als außerordentlich schlecht. Die Arbeiterentlassungen

im Rheinlande werden als warnendes Symptom betrachtet

Ungünstig wirkte auch die Meldung von der Jnsdlvenz einer

bekannten Metallfirma,- die mit der KruppsGesellschaft in »Ver-

bindung gebracht wurde. (Es sollen bei dieser Eisenfirnia

auf eine Stützung hinzielende Verhandlungen mit den»Haupt3

gläubigern und einer Bank im Gange sein.) Als einzig gunstiges

Moment sah man die Nachricht von der bevorstehenden Weiter-

sühriing der deutsch-französischen Handelsvertragsverhandlun-

gen an. Der Geldmartt war anfangs etwas leichter, versteifte

sich jedoch im wettan Berlaufr. Der AnlrihemartthiessIch
omit am heften von den gesamten Marktgebieten. Die 6W
gigfisdziößggtlegye setzte mit 0.370 ein. schwächte {urban-aller“

. a . .

st- Devisenbdrse. Dollar 4.1H.20; „engl. f antik“
bis 20.42; boll. G uld e n 168,54—168,96; Da nkicg “80.83 is
81,03; f r a n.z. F r a nt 20.23—20.29; b e l a. „19.91%;
ichwelz. 81,47,—81,e7; Italien rege-kurzs- schrie-.
K r o n e 11226—11254; d ä n. 79.45—79.65; ne r.wse.a.·.LM—This
71.02; ls eh e ch. 12.43—12.47. .

st- Eiernotierung. a) Für inländische Gier: Wahn-M-
gestempelte Jnlandseier 1354, frische Julimdseiet J-
55 Gramm »Ile, frische Jnlandseier runtertsszüaannam.
b) Fur auslandische Eier: extra große Eier 1816—48K. es:
Eier 11%—11%. normale Eier 8—916. zahmeithenbe-uühl'
bis 8%. kleine und Schmutzeier 6-7.

In!!!“

MerrinNYalen
ders« «

S ten o g r ap hsen - V esre i n »S t-oslze-Sichir1e2w«
Wannbrunwtderischdorf. summa), siden « 17.
Juni, abentds 8 Uhr: Mitgliedeanan
im »Rosengarten«. —- .U. a. Wahl-tm“W
gierten zum Bundestag am 4.--5. parat. tin
Bunzlaut

10 o l l s b ü eh e re i d ess Ethii rgse einem im: Itzt- d
W a r in b ·r-u n n : Ausgabe « sieben - “Ms.
von 144——1/‚6 Uhr im Gemeinden-st- « .

S eh ü n e n g i l d e. Jeden Mittwoch; nachminm,. Den .
2 Uhr ab: Schießen auf- deni annimmt“.

töetanntntadtung. _ _
Am Sonnabend, den 20'. Juni, abends 7iuhr, tin-

det die planmäßige Hauptiibung »der beiden! freiwilligen
Feuerwehresn des Ortes: 1. Freiwillige Gemeinde-Inner-
wehr, 2. Freiwillige Füllner-Feuerwehr auf .dem-·?Appell-
platz am Sprißenhause des Füllnerwertes .-stat,t. ·Siiin»tli e
durch besondere Aufforderung für das Vierteljahr W-
Juni 1925 bestellten Einwohner sind verpflichtet, auf
Sonnabend, den 20. Juni aufs dem obengenannten Appell-
platz zu erscheinen-. Wer unentschusldigt . ausbleith hat
Bestrafung zu gewärtigen. Die für das Vierteslglahr April-
Juni bestellten Gespanne haben ebenfalls ans den "mitbe-
teilten Appellplätzen zu- erscheinen. ,»

Herifchdorf, den 16. Juni 19.25. "

Der Gemeindevorstand: gez. Schwerdtner.

 . sz « ‘ _ ‚

link-’l tienter .
Bad Warmbrnnn
Bier-tagt Geschlossen.

Mittwoch, 7,30 um:
sum 1. Male:

litt zärtlichen
Verwandten
Lustspiel von Benede.
Donnerstag, 7,30 Uhr:

Nen‘i 'Neui

per letzte Was-rei-
"Operette von D. Strach

Freitag, 7,30 Uhr:

am wahre Italied
 

 
.Ziethenstraße 22
 

Dame-n
finden liebevolle Aufnahme

zur Gehirn-Entbindung
Heime-inne Wie-nor

"-Ire·elau, Herdainstn 3.7 II.
d Min. vom Hauptbahnhof

LInierieren
i- bringt si-

Gewinn.
I

 

  THE-, usu- slsegim II;

 

Its-steckten-
johann Treutler’s
IJktnsitnnex Bnttnm

lt um. ttntt tinkutnnl Hausmittel
Zu haben in Herischdor :

‘ Kronen-Apotheke.  
  

  

Piaccela
der wirkliche

« stillt-l ntl-lltttr
passt in jedes, auch das

leiditefte Fahrrad

Preis 120.—— Mk.
einfdiliesslidi Einbau

set-es - siliaie
Warmheran-n
.Hermsdorferstr. 34.

 

E UmMarhgtuche

Franz Kinn-e Nachst.
Ziethenstrasze 1.

Ists Festes-fast
im Jahre 1925

ausführl. astrol. Schilderung
2 Seiten Schreibm.-Schrift
gegen Einsendg. v. 2 M. o.
NenkulturverlagBerlinW.9
Hochinteressantl Verblüssendl

Kein Wahrsageschwindell
Naturwissen. Untersuchung
Viele Dankichreiben Selteiie Ge-

legenheit. Sofort schreiben
Geburtstag angeben.

Ausschneiden Weitergehen

unb schmeckt
am besten mit

 

 

   

  

onlrurren ‑
fabrikaten. nach a-
tron schmeckt, damein
G‑ S- Buchpulver ein
Wein-Prüparailst.—
(Ein Pachet reicht aus

für 1 bis 2 Pfund Mehl.
Preis 10 Pfennige

Alleiniger Fabrikant
G e o r g S th n l z
Boderröhredorf i. qub.

« überall zps haben.

,«,-"--,-

«s ; ‚‘
I 4’

.-

«-
z; ,.,C; « m

2" 7 ' - «-

 
 

. · «

MZ5331779 3’ "

Brauerei Bad Ytltarnilirunn
—————— Jeden Mittwochm

Tanz - Ahen
Gute Musik. Neue te Täu e.

-_ -- .Dannisitegnisctiinii
Sonntag Nacht zwischen Schloßplatz nnd Voigtsdiorferstraße
verloren. Abzugeben gegen Belohnung in der Geschäfts«
stelle dieses Blattes.

'flIIIIiII- IIIIII HlIIIlIII'IilIl'flIIlIIIIHII
aller Art reinigt und färbt in‘vorztig-
licher Ausführung schnell und sauber

Trauersachan liltll tlxtlii »Hei-sit eilt

„Union “1151310111150“
MINISTER 24 S t tt Zn il e n
G. E. Mehnert, Hirschberg si. Sein.

Grösstes Etablissement im Riesengebirge.

Fabrik: Mühigrahenstr. 12/13 Läden: Bahnhofstr. 4:6,

 

 

 

7 nahe d. ünadenkirche u. Langstrasse. am WarmbmnnerPlatz.

Weint-instit Mistgtixtlkxäxteuke
Hermsdorfer Strasse 28.

 

 

 

 

Malter Wiege-r ·-
ciels tt. hocbvaugelcliäil
litt Wnkntnunn Heimslorfei Straße 37.

empfiehlt sich zu Ausführungen jeder Art, wie:
Gilenbabnarbeiten, Biüclenbauten, Wegebauten,
Ranaliiation, Gas- u. Wasserleitungen, Spren-
gungen, Drainagen, sowie sämtl. Maurers
und Zimmerarbeiien Uebernahnie von
Neu- und umbauten, Gartenbain Aue-
siihrung von Nivellements und Ver-
inefsungen. Anfertigung v. Skizzen

l Bauzeichnungen und Kosten- E

 

anschlägen. :-: :-:   
 

 

 

   
-

-
- , - «

/ / ,-,--.-, - -,- ‚59557/ /- « --- ’ /’/‚ ‚ /. - , » F/.

-.-,-,--"- - - --, 25' - -,. - - « «---« ‚IV/491;

. . r

Gebrauche m. — und In: "aus »
sieht's stets bei III- wie Sonntag!!!” «
Ist Au kann“ Du alle Sachen
Blltzblanh und appetitlich nach... -

Hin putzt und scheuen! und“

IX

---«---s--,« 7-"'-.--· . ---- -.«-. - , ,-,-- -.,-,-«, ,. , ,-
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Zinangønerlleigernng -- .
Mittwoch, den -17. Juni 1925,"- Vormittags-U ishr

werde ich in Iwariubrunn, Gasthof zur ,,’Deutscheit«fFl·otte«

1 fielen-Quitte], 1·Geldlihranli, 2 Iris-kriti-
tilutr. einem. 1 antun. 1 Gummimatte}.
".1 Qtiihtiliticheiiz l thmenlkiindser "

m- -61t-,- Alirmihmittagr in Hetiiihdori »Mit-Hosen sdeu
Hartsteineiit «

--1 Bücherschrank ‑ ;
meiltbietenb gegen Vakzqhiuug öffentlich verneigt-n Z-

Die Pfändungeii sind an anderer Stelle erfolgt.
Spiller, Obergerstijliziehen

 

{Empfehle zu billigsten Preisen-e «

Täglich siffitlt Yandlnitter Villtil 1«,"«60"Ik.
Pkilnn Wolliereibutter Pfund 2..010;I7k.

frische Eier, iitttlt Sitten Käse
Täglich frisch: ,«

Yehlteuleiu Yohriirlteiu Behliliittrr
Yelilioitifleititf-«Ufuiid 40 via“. «

Junge Gaul-ein snnqe Grathiihner
fette Yakprnhsitmer

Täglich srifchi eintreffend: Sämtlichee Genilise der Jahre-seit
besonders zu empfehlen: ·

ssf. Welt-illimit, sinnst Bohnen Pfund -1.100«Itk.
Junge Miit-. Jnnqe ‘iiuttttttt, „samt,
billigt sOlierriilieiu ltkiml zpargeh
giirlrhein Gouiateiu —llIi-iirlren,««»

pretsineiu Hummeln
I- Besondere billig: Blumenkohl. ·-

{für Gast- und Legierhäuser SonderEPreisr.

W. .Röhrißht, Bnlenrntlinrn
Stilt- steife-, Wiss-ist Eintritt-intim.

0- 3' MktkwvchNechmitagtrisst ein to er" It .- .
Kirschen ein. Billige Preis-. ‑ g I’ P TMWI

Meisterin-Wien f
Ist-litt nein

 

Famde X- Mithin
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